
Eine Anleitung fŸr junge Naturforscher
Sekundarstufe 1

Artenvielfalt
Schutz



In Baden-WŸrttemberg leben ca. 50.000 Tier- und
Pflanzenarten. Diese Vielfalt ist nicht auf den ersten Blick
erkennbar, man muss genau hinsehen. Dazu mšchte die
vorliegende Veršffentlichung anregen. Sie spricht auf alters-
gerechte Weise die verschiedenen Aspekte der Artenvielfalt und 
des Artenschutzes an. Dabei macht sie deutlich, dass zur Sicherung der 
biologischen Vielfalt nicht nur der Schutz einzelner Arten gehšrt, sondern auch
der Erhalt ihrer LebensrŠume. 

Die BroschŸre ist fŸr den unterrichtsbegleitenden Einsatz konzipiert.
Durch differenzierte ArbeitsauftrŠge unterstŸtzt sie die SchŸlerinnen

und SchŸler dabei, fachliche Kompetenzen zu erwerben und diese auch
in eigenes Handeln umzusetzen. Anhand von bestehenden Projekten
zeigt sie exemplarisch auf, welche AktivitŠten an den Schulen angesto§en
werden kšnnen.

Ich hoffe, dass die BroschŸre dazu beitrŠgt, bei den SchŸlerinnen und
SchŸlern den Forschergeist zu wecken, und sie die Artenvielfalt in

ihrer Umgebung mit viel Engagement unter die Lupe nehmen.

Peter Hauk MdL
Minister fŸr ErnŠhrung und LŠndlichen Raum 
Vorsitzender der Stiftung Naturschutzfonds
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Gro§er Bogen Papier, Buntstifte oder Marker (Tafel, Kreiden)

ã1, 2, 3 É vieleÒ Ð Artenvielfalt
Biologische Vielfalt

3Schatztruhedes Lebens

Welche Tiere und Pflanzen kennt ihr? Erstellt eine Mind Map, in die ihr die Arten eintragt. Notiert aber
nur Arten, die bei uns vorkommen. Sortiert nach Pflanzen und Tieren. †berlegt, welche AnsprŸche die
verschiedenen Arten an ihre Umgebung stellen. Leben sie im Wasser, auf der Wiese oder im Wald? 
Geht anschlie§end nach drau§en und sucht nach weiteren Tier- und Pflanzenarten. Tragt diese ebenfalls
in eure Mind Map ein.

Artenvielfalt hei§t, dass es sehr viele Tier- und Pflanzenarten gibt. Jede Art hat spezielle Eigenschaften.
Somit leistet jede Art ihren besonderen Beitrag zum Leben auf der Erde.

Taschenmesser, Pappteller, Apfelsorten-Bestimmungsbuch

Besucht im Herbst eine Streuobstwiese. Erkundigt euch bei der Stadt oder Gemeinde, bei šrtlichen 
NaturschutzverbŠnden oder beim Obst- und Gartenbauverein, wo in der Gemeinde Obst angebaut wird.
Dort kšnnt ihr anfragen, welche Obstanlagen ihr anschauen und woher ihr Informationsmaterial Ÿber 
die angebauten Sorten bekommen kšnnt. Vielleicht kennt ihr auch jemanden, der eine Streuobstwiese
besitzt. Wie viele Apfelsorten gibt es auf dem GrundstŸck? Wie sehen die einzelnen Sorten aus? Wie
schmecken die verschiedenen Sorten? Nehmt jeweils eine Kostprobe und vergleicht. Habt ihr euren
Apfel-Favoriten gefunden? Falls ihr keine Streuobstwiese findet, kšnnt ihr euch auch auf dem Wochen-
markt nach €pfeln umsehen. Wie gro§ ist die Sortenvielfalt im Supermarkt-Regal bei den €pfeln?

Allein in Deutschland gibt es rund 1.500 verschiedene Apfelsorten! Sie gehšren alle zu einer Art, nŠmlich
dem Kulturapfel, der den wissenschaftlichen Namen Malus domesticatrŠgt. Diese Vielfalt innerhalb einer
Art wird auch als genetische Vielfalt bezeichnet.

Eine Art hat viele Gesichter

Igel, Steinkauz, Luchs, Wiesen-Salbei, Lšwenzahn oder Arnika sind Namen von Tieren und
Pflanzen, die ihr bestimmt schon einmal gehšrt habt. Der Lšwenzahn ist eine Art, die sehr
hŠufig vorkommt, der Luchs dagegen ist sehr selten. Welche Arten kennt ihr? Wo leben sie?
Warum verschwinden verschiedene Tier- und Pflanzenarten? Mit Hilfe der BroschŸre
sollt ihr Antworten auf diese Fragen finden.



4 BunteWelt
Vielfalt der LebensrŠume

Alle Lebewesen, Tiere und Pflanzen, haben ihren
speziellen Lebensraum, an den sie gut angepasst sind.
VerŠndert sich der Lebensraum, mŸssen sich die
ãBewohnerÓ darauf einstellen. Wenn sich die Lebens-
bedingungen langsam verŠndern, funktioniert dies
ganz prima, geht dies jedoch sehr schnell, kšnnen
sich die meisten Tiere und Pflanzen nicht rechtzeitig
anpassen. Kšnnt ihr euch denken, was dann passiert?

Stellt euch vor, ihr wŸrdet in einem Flugzeug sitzen
und auf die Landschaft unter euch schauen, dann
wŸrde sie so aussehen wie auf dem gro§en Foto 
auf dieser Seite. Dies ist ein Luftbild, worauf ihr ver-
schiedene Strukturen und Formen erkennen kšnnt.
WŸrdet ihr ganz nahe heranfliegen, kšnntet ihr einzel-
ne LebensrŠume, wie sie zum Beispiel auf den kleinen
Fotos abgebildet sind, genauer erkennen.

Die auf den folgenden Seiten beschriebenen Lebens-
rŠume sind typisch fŸr Baden-WŸrttemberg. Aber es
gibt natŸrlich noch viel mehr, die hier nicht dargestellt
sind. 

Sicher sind auch bei euch in der NŠhe interessante
LebensrŠume zu finden. 

Acker

Fotoapparat, 
Untersuchungsbogen
ãLebensraumÒ, Stifte

Sucht euch einen Lebens-
raum aus, den ihr erkun-
den wollt. Beschreibt 
ihn ganz genau: Welche
Form hat der Lebens-
raum? Ist er mehr flŠchig
oder eher linienfšrmig?
Was ist das Besondere
an eurem Lebensraum?
Macht Fotos von
besonders typischen
Merkmalen.

UntersuchungsbogenãLebensraumÒBearbeiter/Bearbeiterin:

Datum:

Untersuchungsort/Wo befindet sich dein Lebensraum?

Zeichne in den Kasteneine Skizze von deinemLebensraum.

Beschreibung meines Lebensraums:

Mein Lebensraum ist ein/e:



blŸtenreiche Wiese

Streuobstwiese

Hecke 

Flie§gewŠsser

Steinriegel



6 Die Natur im Fokus

Becherlupe, Glas mit Deckel, Schuhschachtel, Bestim-
mungsbŸcher fŸr Tiere und Pflanzen, Schreibunterlage,
Papier, Zeichenblock, Farbstifte, Fotoapparat 

Am besten arbeitet ihr in kleinen Gruppen von zwei 
bis vier SchŸlern. WŠhlt euch einen Lebensraum aus,
deren Bewohner ihr erfassen wollt. Welche Pflanzen
besiedeln den von euch gewŠhlten Lebensraum? Welche
Tiere leben hier? Beobachtet das Verhalten der Tiere,
bestimmt die Pflanzen und notiert jeweils die Namen.

Nachdem ihr euren Lebensraum erforscht und ent-
deckt habt, kšnnt ihr mit Hilfe von FachbŸchern und im
Internet noch mehr Ÿber die Bewohner erfahren.

Eine Federstahlpinzette
eignet sich zum

Greifen kleiner
Dinge besser

als eure
Finger.

In Schnappdeckel-
glŠsern kšnnt ihr
Tiere und Pflanzen
sammeln, wenn ihr sie
lŠnger beobachten wollt.
Genauso gut eignen 
sich aber auch Marme-
ladeglŠser. SpŠter mŸsst
ihr die Tiere am Fangort
freilassen!

Mit Hilfe
eines Pinsels
kšnnt ihr kleine
Tiere vorsichtig
in eine Becher-
lupe schieben 
und sie dort genau
beobachten.

Tiere und Pflanzen
kšnnt ihr mit der
Handlupe vergrš-
§ert betrachten. Es
gibt verschiedene
Lupenmodelle.

Eine Schuhschachtel eignet sich
gut als FanggerŠt an Gehšlzen.
Die gešffnete Schachtel haltet ihr
unter einen Zweig und mit dem
Deckel klopft ihr darauf. Danach
die Schachtel schlie§en.

Sehr praktisch sind
Becherlupen, da 
das gefangene Tier
direkt beobachtet
werden kann.

Was lebt eigentlich im Teich, was in der Wiese oder in der
Hecke? Jeder Lebensraum beherbergt seine eigenen Arten,
da jedes Tier und jede Pflanze unterschiedliche AnsprŸche
hat. Es gibt Arten, die trockene Bedingungen vorziehen,
andere leben in feuchten LebensrŠumen.

Wie viele Tier- und Pflanzenarten kšnnt ihr in eurem
Lebensraum-Favoriten an einem Tag finden? Fangt ein-
mal an zu zŠhlen. Es gibt sogar einen jŠhrlichen bundes-
weiten Wettbewerb, den GEO-Tag der Artenvielfalt, an
dem sich schon viele Schulklassen beteiligt haben. Ihr
kšnnt natŸrlich auch euren ganz eigenen Tag der Arten-
vielfalt organisieren. Mehr Informationen zum GEO-Tag
der Artenvielfalt gibt es im Internet.

Tag der Artenvielfalt



Die StrŠucher im
Vordergrund hei§en
Wachholder. Sie
sind typisch fŸr
die Weiden auf
der SchwŠbischen Alb.
Dorthin fŸhren die SchŠfer ihre Tiere zum
Fressen. Viele Pflanzen dieses Lebensraums
setzen sich mit Stacheln zur Wehr. So trotzt
die Silberdistel dem Verbiss durch die Schafe.

An sonnigen, warmen Som-
mertagen herrscht ein buntes
Treiben rund um TŸmpel, 
Seen und Weiher. Ihr kšnnt
dort dann verschiedene Libel-
lenarten entdecken, wie zum
Beispiel die BlaugrŸne Mosaik-
jungfer. WŠhrend der Paarung
bilden das mŠnnliche und das
weibliche Tier ein so genanntes
Paarungsrad.

An der roten MŸtze und dem
grŸnen Mantel kšnnt ihr den GrŸn-
specht erkennen. Sein Zuhause sind
Obstwiesen und lichte WŠlder. Meist
bezieht er alte Hšhlen, manchmal
zimmert er sich selbst eine Behausung
im abgestorbenen Holz. Ameisen sind
seine Leibspeise. Aber auch andere Insek-
ten, WŸrmer, Schnecken und Obst frisst 
er gern.

Viele verschiedene StrŠucher
und BŸsche bilden eine Hecke.

Diese ziehen sich als bunte
BŠnder durch die Landschaft.

Die Hecken bieten vielen Tieren
Deckung, Wohnraum und

Nahrung. Die roten FrŸchte des
Wei§dorns werden gerne von
Všgeln gefressen. BlŸten und

FrŸchte werden bei Herzbe-
schwerden als Arznei verwendet.



8 Auf Spurensuche

Ü
Gewšlle vom SteinkauzWaldmaus Specht

Eichhšrnchen Rštelmaus

Fra§spuren vom Biber

Hausmaus Spitzmaus

Biberburg

Unverdauliche
Nahrungsreste
wŸrgt der Stein-
kauz als Gewšlle
aus.

Stifte, Papier, WŠscheklammern, Lupen, ein helles, gro§es Tuch
(Bettlaken), Bestimmungsliteratur, Fotoapparat

In kleinen Gruppen von zwei bis vier SchŸlern geht ihr auf Spurensuche.
Angeknabberte NŸsse oder Zapfen bringt ihr auf das Tuch (Sammel-
stelle). Spuren, die sich nicht transportieren lassen wie Tierbauten
oder angefressene BlŠtter, die noch am Baum hŠngen, mŸsst ihr mit
einem Blatt Papier und der WŠscheklammer (BlŠtter) bzw. einem Stein
(Tierbau) markieren. Kotspuren nehmt ihr nicht mit, sondern markiert
sie ebenfalls. Jede Gruppe sollte etwa sechs bis acht Spuren finden.
Anschlie§end besprecht ihr eure FundstŸcke: Welche Spuren habt ihr
gefunden? Welchen Tieren lassen sie sich zuordnen? Welche der von
euch gefundenen Spuren gefŠllt euch am besten und warum?

In einem Lebensraum, wie zum Beispiel Wald, leben Tiere und Pflanzen,
die miteinander im Austausch stehen. Wird der Lebensraum zerstšrt,
verschwinden gleichzeitig die Tiere und Pflanzen mit ihm. Soll eine
Art geschŸtzt werden, muss auch ihr Lebensraum erhalten bleiben.
Wichtig ist es, dass die einzelnen LebensrŠume miteinander verbunden
sind, damit sich die Tiere und Pflanzen besser ausbreiten kšnnen.

Viele Tiere leben im Verborgenen, weil sie scheu sind oder erst aktiv werden, wenn es dŠmmert. Sie hinter-
lassen jedoch oft Spuren, an denen ihr sie erkennen kšnnt. Spuren sind VerŠnderungen oder Zeichen, 
die ein Tier in seiner Umgebung verursacht. Auf einer Exkursion in ein strukturreiches Gebiet mit BŠumen,
StrŠuchern und offenen Bereichen werdet ihr verschiedene Spuren finden.

Fra§spuren an NŸssen von:

Fichtenzapfen, vom Eichhšrnchen
bearbeitet



Ein NetzfŸr Biber & Co.

Gibt es bei euch in der NŠhe auch ein solches
FFH-Gebiet? Wenn ja, dann versucht mehr
Ÿber dieses Schutzgebiet herauszufinden.
Vielleicht ist es mšglich, einen Ausflug dort-
hin zu organisieren.

Schaut euch die Karte von Baden-WŸrttemberg an. Hier sind viele
rote FlŠchen eingezeichnet. Diese stellen geschŸtzte Gebiete 
dar, die als FFH-Gebiete bezeichnet werden. Die Gro§buchstaben
stehen fŸr Fauna (Tierwelt), Flora (Pflanzenwelt) und Habitat
(Lebensraum). Die Mitgliedsstaaten der EuropŠischen Union
wollen gefŠhrdete Tier- und Pflanzenarten und ihre LebensrŠume
schŸtzen und so die biologische Vielfalt in Europa erhalten.
Daher werden nicht nur in Baden-WŸrttemberg und in Deutsch-
land solche Schutzgebiete ausgewiesen, sondern in ganz Europa.
Dieses Netz aus Schutzgebieten wird Natura 2000 genannt.

In Baden-WŸrttemberg gehšren zum Beispiel Magerrasen,
BinnendŸnen, Hochmoore und Hšhlen zu den LebensrŠumen, 
die von europaweiter Bedeutung sind und deshalb zu den 
FFH-Gebieten zŠhlen. Auch um seltene Tier- und Pflanzenarten
wie etwa den Biber oder die Frauenschuh-Orchidee zu erhalten,
werden deren LebensrŠume als FFH-Gebiete geschŸtzt.

Der Biber und sein
Lebensraum Ð naturnahe
Flusslandschaften Ð 
sind geschŸtzt nach 
den Richtlinien von 
Natura 2000

9

FFH-Gebiete
Regierungsbezirk
StŠdte
FlŸsse

Legende



Fachleute warnen, dass immer mehr Tiere und Pflanzen auf den sogenannten
ãRoten ListenÓ zu finden sind. Nach SchŠtzungen von Experten sind in Baden-
WŸrttemberg mehr als ein Drittel der 233 Brutvogelarten gegenwŠrtig bedroht.

10 Artenvielfaltim Wandel

Kšnnt ihr euch vorstellen, warum dies so ist? Findet die Ursachen fŸr
den RŸckgang der Vogelarten heraus. Versucht, euch Informationen
darŸber zu beschaffen. Befragt NaturschŸtzer oder Umweltfachleute
dazu. Sind auch andere Tiergruppen und Pflanzen gefŠhrdet? Was
sind ãRote ListenÓ und was sagen sie aus?

Es gibt aber auch Arten, deren BestŠnde durch intensive Schutz-
ma§nahmen wieder zunehmen. Der Wanderfalke gehšrt zu
ihnen. Warum war der Wanderfalke vom Aussterben
bedroht? Findet die Ursachen heraus! Welche Ma§-
nahmen tragen dazu bei, dass die BestŠnde wieder zunehmen?

Wanderfalken brŸten meist in steilen Felsnischen, Stein-
brŸchen oder hohen GebŠuden. Die Falken bauen selbst
keine Nester, sondern benutzen ein verlassenes Nest
anderer Greif- oder Rabenvšgel.

Bienenfresser graben bis zu zwei Meter tiefe
Bruthšhlen in WŠnde aus Lšss, Lehm oder
verbackenem Sand.

Vogelarten, wie zum Beispiel der farbenprŠchtige Bienenfresser, brŸten seit
1990 auch wieder in Baden-WŸrttemberg, vor allem am Kaiserstuhl. Inzwi-
schen gibt es etwa 250 Brutpaare in ganz Baden-WŸrttemberg. Im August
begeben sie sich auf die Reise in ihr Winterquartier sŸdlich der Sahara. 
In SŸd- und SŸdosteuropa sind Bienenfresser hŠufig anzutreffen. 

Kšnnt ihr den Grund herausfinden, warum der Bienenfresser bei 
uns inzwischen hŠufiger vorkommt? Versucht, im Internet mehr Ÿber
diesen Vogel zu erfahren.

11% der in Baden-
WŸrttemberg 
ursprŸnglich behei-
mateten Brutvšgel
gelten als ausgestor-
ben, weitere 11% 
als vom Aussterben
bedroht, 7% sind
stark gefŠhrdet und
5% gefŠhrdet.

STOP!



In den letzten Jahrzehnten bŸrgerten sich vermehrt neue Tiere und
Pflanzen bei uns ein. Manche kommen versehentlich zu uns, etwa mit
Schiffen aus Amerika, andere werden gezielt ausgesetzt, zum Beispiel in
Parks als Zierpflanze. Von hier aus gelangen sie dann in die freie Natur.
Wenigen Arten gelingt es jedoch, sich bei uns dauerhaft anzusiedeln. 
Um sich als NeubŸrger erfolgreich durchzusetzen, mŸssen die Tier- und
Pflanzenarten sehr anpassungsfŠhig sein, sich stark vermehren und leicht
verbreiten kšnnen. Dann aber kšnnen die ãNeuenÒ zu einem Problem
werden, wenn sie einheimische Arten verdrŠngen. Die Wissenschaftler
nennen die neuen Tiere Neozoen und die neuen Pflanzen Neophyten. 

Die auf den Fotos abgebildeten Tiere und Pflanzen sind Beispiele fŸr Arten,
die sich bei uns neu ansiedeln konnten. Im Internet und in den Bestim-
mungsbŸchern, die auf der letzten Seite aufgelistet sind, findet ihr weitere
Einwanderer.
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Einwanderer

Klemmbrett mit Papier, Stift

Ihr wollt erfahren, wie die Landschaft in der NŠhe eurer Schule oder
eures Wohnorts frŸher aussah? Hierzu kšnnte eine Umfrage unter
den Bewohnern hilfreich sein. Versucht Passanten und BŸrger zum
Beispiel auf dem Marktplatz zu befragen. 
†berlegt euch vorher, welche Fragen ihr stellen kšnnt und erarbeitet
einen Fragebogen. Die Fragen kšnnten etwa so lauten: Wie sah die
Landschaft vor 20 oder 30 Jahren hier aus? Wie hat sie sich verŠn-
dert? Wissen Sie von Tier- oder Pflanzenarten, die frŸher hier lebten
und jetzt verschwunden sind? 

Versucht alte Fotos oder Zeichnungen der beschriebenen Landschaft
zu finden. Macht auch Fotos von der Landschaft, wie sie sich heute
darstellt. Vergleicht diese: was hat sich verŠndert?

Macht euch auf die Suche. Kšnnt ihr in eurer Umgebung solche
eingewanderten Tiere und Pflanzen entdecken? Wo kommen sie vor?
Sind es viele oder nur einzelne Exemplare?

Damals und heute

Bach verbaut

Bach renaturiert

Kanadische Goldrute

WaschbŠrenIndisches SpringkrautBisamratte



Die Wald-
SchlŸsselblume gedeiht

in krautreichen, feuchten
WŠldern und blŸht im

zeitigen FrŸhjahr.

Der Name kann schon verwirren. Entdeckt wurde dieses
Tier zum ersten Mal in den Alpen, deshalb der Name Alpen-
bock. Er kommt jedoch nicht nur dort vor. Zum Beispiel lebt
er in Baden-WŸrttemberg an wenigen Stellen auf der SchwŠ-
bischen Alb und im Oberen Donautal. Der Alpenbock hat
allerdings nichts mit einem Ziegen- oder Steinbock gemein-
sam. Er lebt in trockenen WŠldern. Im Holz von alten,
absterbenden Buchen entwickelt er sich zum erwachsenen
Tier. Selten wird der Alpenbock auch an anderen Baumarten
gefunden, wie etwa an der Linde, am Ahorn oder an der
Esche. In seiner Familie gilt er als schšnstes Tier Europas.

Der 
Schwarzspecht,

grš§ter europŠischer
Specht, zimmert seine

Brut- und
Schlafhšhlen 

hŠufig in 
80Ð100-jŠhrige

Buchen.

BŠrlauchblŸte LeberblŸmchen alte Buche Rehkitz

Die wei§en 
BlŸten des 

Buschwindršschens 
bedecken im FrŸhling 

den gesamten 
Waldboden.

12 GefŠhrdeteSchšnheit
Alpenbock (Rosalia alpina L.)

Was ist der Alpenbock fŸr ein Tier, kšnnt ihr es heraus-
finden? Wenn ihr im Internet nach ihm sucht, werdet ihr
bald fŸndig werden! Diesen Bock werdet ihr nur selten
zu Gesicht bekommen, obwohl er eine sehr auffŠllige
Farbe hat. Warum kšnnte dies der Fall sein? Versucht
etwas Ÿber seine Lebensweise herauszubekommen. Wo
kommt dieses Tier Ÿberall vor. Hat es Feinde oder ist es
besonderen Gefahren ausgesetzt?

Der Alpenbock ist europaweit bereits so selten, dass fŸr
ihn besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden mŸs-
sen. Er gehšrt zu den Arten, fŸr die Baden-WŸrttemberg
eine ganz besondere Verantwortung trŠgt. Gibt es noch
weitere Arten, die so stark gefŠhrdet sind, dass sie beson-
ders streng geschŸtzt werden mŸssen?

Wer von euch hat schon eine Buche gesehen? Und Wald-
bewohner wie das Reh kennt sicher auch jeder. Fallen
euch noch weitere Tiere und Pflanzen ein, die ihr hŠufig
seht? Kennt ihr auch Arten, die ganz selten sind und
deshalb geschŸtzt werden? Fertigt eine Liste an, worauf
die hŠufigen Arten, und eine, worauf die seltenen Arten
stehen.

Der Alpenbock ist ein unbekanntes Tier, aber der Baum, in
dem er sich entwickelt, die Buche, gehšrt zu den bekanntes-
ten Arten. BuchenwŠlder sind in Baden-WŸrttemberg weit ver-
breitet. Sie haben europaweit eine wichtige Bedeutung, wes-
halb viele BuchenwŠlder als FFH-Gebiete geschŸtzt werden.

Tiere und Pflanzen des Lebensraums Buchenwald





Medizin aus der Natur14

Geht in die Apotheke und fragt nach Medikamenten, worin Arnika
enthalten ist. Lasst euch Prospekte und Infomaterial mitgeben. 
Fertigt einen Steckbrief an mit den wichtigsten Informationen Ÿber
die Pflanze.

FŸr Prellungen, Zerrungen und Quetschungen gibt es in vielen Hausapotheken ein bewŠhrtes
Mittel: Arnika. Die Pflanze mit der intensiv gelben BlŸte ist sicher vielen von euch bekannt. 
In freier Natur gesehen hat sie wohl kaum einer. Die Pflanze wŠchst auf ungedŸngten, sauren
und feuchten Wiesen und braucht viel Sonnenlicht. Diese Wiesen werden aber hŠufig nicht
mehr von den Landwirten bewirtschaftet. StrŠucher und BŸsche breiten sich aus und verdrŠn-
gen die Arnika. Die Pflanze wird gerne gesammelt, da sie zu Salben und anderen Medikamen-
ten verarbeitet wird. Auch das Sammeln fŸhrt dazu, dass die Arnika verschwindet. 

Arnika 

(Arnica montana)

Samen der Arnika

Querschnitt
durch die BlŸte

In Baden-WŸrttemberg wird die Arnika als stark gefŠhrdet eingestuft und ist
in einigen Regionen schon ausgestorben. Im Nordschwarzwald kommt 
sie nur noch an wenigen Stellen vor. Damit die Arnika dort Ÿberleben kann,
werden verschiedene Schutzma§nahmen im Auftrag des Landes Baden-
WŸrttemberg durchgefŸhrt. BŸsche und StrŠucher werden gerodet, die
Wiesen gemŠht und das MŠhgut wird abgerŠumt. So bekommen die Arnika-
Pflanzen wieder genug Licht. Das Sammeln der Pflanzen ist natŸrlich streng
verboten.

Ihr kšnnt eine Salbe gegen Prellungen und SchŸrfungen auch selbst
herstellen. Dies geht ganz einfach. HierfŸr nehmt ihr aber nicht
Arnika, da sie geschŸtzt ist, sondern Ringelblume. Ringelblume zeigt
eine Šhnliche Wirkung und wŠchst in jedem Garten. 

Eine Handvoll frische RingelblumenblŸten (oder eine halbe Handvoll
getrocknete), 100 g Fett (Schweine-, Kokos- oder Erdnussfett), Tšpf-
chen, Haushaltssieb, verschlie§bares sauberes GlasgefŠ§. 

Erhitzt das Fett in dem Tšpfchen. Es darf nicht kochen! Gebt die BlŸten
dazu und rŸhrt um. Dann nehmt ihr den Topf vom Herd und lasst 
die Masse einen Tag lang stehen. Am folgenden Tag erwŠrmt ihr sie
nochmals und gie§t sie durch ein Sieb in das saubere Glas. Lasst
eure Salbe abkŸhlen und verschlie§t sie dann.

Garten-Ringelblume
(Calendula officinalis)



15Wohnung gesucht

Viele Vogel- und Fledermausarten ziehen ihren Nach-
wuchs in Hšhlen alter BŠume auf. Diese Baum-
hšhlen gibt es jedoch nicht mehr so zahlreich, da
viele alte BŠume nicht mehr stehengelassen, sondern
gefŠllt werden. Steinhaufen, auf denen sich Eidech-
sen sonnen oder Laubhaufen, in denen Igel Ÿber-
wintern kšnnten, fallen der Ordnungsliebe zum
Opfer. Aber schon mit kleinen Aktionen kann jeder
von euch dazu beitragen, dass einige Tier- und
Pflanzenarten einen neuen Lebensraum erhalten. 

Nisthilfen und ErsatzlebensrŠume

Werkzeug, Holz, NŠgel, Draht É

Anleitungen fŸr den Bau von Nisthilfen
fŸr Všgel, SŠuger und Insekten findet ihr
im Internet. Adressen, unter der ihr
verschiedene Nistkasten-Modelle findet,
stehen in diesem Heft auf der letzten
Seite.

Hier sind weitere Projektideen aufgezŠhlt, die sich
auch im SchulgelŠnde umsetzen lassen:

l Anpflanzen von Hecken
l Anlage von Reisighaufen als Brut- und †ber-

winterungsplatz
l AnhŠufen von Steinhaufen als ãSonnenbankÒ fŸr

Eidechsen
l Herstellen von Nisthilfen fŸr Wildbienen
l Aufstellen von BaumstŸmpfen fŸr holzbewohnende

Insekten
l Anlegen eines TŸmpels
l Anpflanzen von WildkrŠuterbeeten
l Zulassen von ãwilden EckenÒ im Rasen

Kleiber, 
Garten- und
Hausrotschwanz

Meise, 
TrauerschnŠpper,
Wendehals

Fledermaus

Steinkauz
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Preisgekršnte Artenschutz-Projekte
Nicht nur der Umweltpreis der Stadt Mannheim, sondern landes- und bundesweite Aus-
zeichnungen zeugen von der QualitŠt der Projekte der Rheinauschule. Seit 1995 setzen sich
SchŸler und Lehrer, unterstŸtzt von Umweltfachleuten, aktiv fŸr den Natur- und Artenschutz
ein. Alle Projekte sind langfristig angelegt und laufen bereits seit vielen Jahren. 1995 begannen
die SchŸler mit der Pflanzung von Uferschutzstreifen am Pfingstberg-Weiher, damit die Všgel
zukŸnftig ungestšrte NistplŠtze vorfinden. In den Jahren 1998, 2005 und 2006 wurden an
verschiedenen Stellen selbstgefertigte NistkŠsten aufgehŠngt, die jedes Jahr kontrolliert und
gesŠubert werden. 

Kšnnen die seltenen Pflanzen Graslilie, Kreuzenzian und KŸchenschelle wieder im Rheinauer
Wald angesiedelt werden? Was sind dies eigentlich fŸr Pflanzen und warum sind sie bedroht?
Die Lšsung und Umsetzung dieser Fragen brachte den SchŸlern 2003 den bundesweit aus-
geschriebenen TheoPrax-Preis des Fraunhofer-Institutes ein. Bis heute kŸmmern sich die
SchŸler ab der sechsten Klasse um die Pflanzen und ihre Ausbreitung. Mindestens einmal im
Jahr rŸckt eine Klasse zum Pflegeeinsatz aus.

Kontakt: Rheinauschule-Fšrderschule Mannheim, Magarete Eisinger-Niedworok und Rainer Knorz, 
Tel. 06 21/293-65 83, E-Mail: rheinauschule-foerderschule.direktion@mannheim.de 

Steinriegel bieten Lebensraum fŸr Tiere und Pflanzen
Fix und fertig, aber dennoch zufrieden sind die SchŸler und SchŸlerinnen der Grund- und
Hauptschule Bad Urach, nachdem sie eine Unmenge an Steinen zu Haufen, so genannten
Steinriegeln, aufgeschichtet haben. 

Viele Schulklassen der unterschiedlichsten Altersstufen halfen in den Jahren 2002 bis 2004
mit, in Ršmerstein-Donnstetten ein Steinriegelverbundsystem als Lebensraum fŸr wŠrme-
liebende Tierarten aufzubauen. Das Projekt wurde vom Bund Naturschutz Alb-Neckar e.V.
und dem Naturschutzzentrum Schopfloch in enger Zusammenarbeit mit šrtlichen Landwirten
durchgefŸhrt. 

Schulen, die das Projekt weiterfŸhren mšchten, kšnnen sich Rat und UnterstŸtzung beim
Naturschutzzentrum holen. Dort kann auch eine ãSteinriegelboxÒ kostenlos ausgeliehen
werden, die verschiedene ArbeitsgerŠte wie Hacken, Schaufeln, Pickel, Arbeitshandschuhe,
Kšrbe und Eimer enthŠlt.

Kontakt: Naturschutzzentrum Schopflocher Alb, Tel. 07026/95012-0, E-Mail: info@naturschutzzentrum-schopfloch.de 

Artenschutz europaweit
2.138 Liter Apfelsaft, Jahrgang 2005, ist das trinkbare Ergebnis vieler Stunden Arbeit in den
Streuobstwiesen von Weil der Stadt. Seit 2001 engagiert sich die Artenschutz AG des Johannes-
Kepler-Gymnasiums (JKG) fŸr den Erhalt der Artenvielfalt. SchŸler aller Jahrgangsstufen 
sind mit dabei, wenn es hei§t, verbuschte Streuobstwiesen wieder zu bewirtschaften, BŠume 
zu schneiden, Gras zu mŠhen und die €pfel fŸr den Saft einzusammeln. Inzwischen pflegt
die Artenschutz-AG rund 400 Ar Baumwiesen in Zusammenarbeit mit den Landwirten. Diese
Arbeit ist in Pflegepatenschaften dokumentiert. DarŸberhinaus helfen die SchŸler seit Herbst
2005 regelmŠ§ig mit, im Naturschutzgebiet Mittelberg Ÿberwachsene Trockenmauern frei-
zulegen, um wŠrmeliebenden Arten ihren Lebensraum zurŸckzugeben. 

Es dŸrfen keine weiteren Tier- und Pflanzenarten mehr aussterben.
SchŸler kšnnen beim Artenschutz mithelfen: Tiere und Pflanzen
kennenlernen, LebensrŠume pflegen und wiederherstellen, NistkŠsten
basteln und betreuen, auf MissstŠnde hinweisen. Einige Beispiele 
gelungener Schulprojekte haben wir hier fŸr euch zusammengestellt.



Doch nicht nur die heimischen LebensrŠume haben die ArtenschŸtzer im Blick, sondern auch
die Natur und Vogelwelt auf Malta. Als Mitglied der EU muss Malta die Vogelschutzrichtlinie
von 1979 umsetzen. Dies bedeutet unter anderem ein Verbot der Singvogeljagd. Dass die
Wirklichkeit eine andere ist, kšnnen die SchŸler auf gelegentlichen Exkursionen dorthin mit
eigenen Augen sehen. Die Všgel, die auf dem Zug von Europa nach Nordafrika sind und auf
Malta Rast machen, geraten dort in die FŠnge von JŠgern, die mit Geld- und GefŠngnisstrafen
rechnen mŸssen. Die Artenschutz-AG hilft au§erdem den maltesischen Naturschutzpartnern
Nature Trust und IARM (International Animal Rescue Malta) bei der Umsetzung von Projekten,
wie etwa dem Trockenmauerbau und informiert sich gleichzeitig Ÿber die Umweltschutz-
aktivitŠten auf der Insel. Auch die Projektpartner sind immer wieder zu Gast im JKG in Weil
der Stadt, um Ÿber ihre Arbeit zu berichten.

Kontakt: Johannes-Kepler-Gymnasium Weil der Stadt, Tina Hahl, Tel. 0 70 33/69 05 90, E-mail: mt.hahl@t-online.de
www.schulkooperation.jugendnetz.de/index.php?id=83 

SchŸler stoppen Springkraut-Invasion
ãDie standortgerechte Vegetation im neuen Moor hat keine Chance, ein unliebsamer Eindring-
ling droht sie zu ersticken. Haben Sie nicht ein paar junge Leute, die bei der BekŠmpfung 
des ãNeophytenÒ mithelfen kšnnen?Ò Dieser Hilferuf der Organisatoren des EU-Life-Projekts
ãBlitzenreuter SeenplatteÒ erreichte die Mochenwanger und Ravensburger SchŸler und
SchŸlerinnen. Trotz der Hitze im Wolpertswender Torfstich waren die jungen, 10 bis 16-jŠhrigen
Helfer hoch motiviert. Gemeinsam mit der šrtlichen BUND-Ortsgruppe befreiten die Jugend-
lichen an zwei Terminen im Juli 2006 eine vier Hektar gro§e FlŠche vom Indischen Springkraut. 

Um die Invasion des Indischen Springkrauts dauerhaft zu stoppen, genŸgt eine einmalige
Pflegeaktion natŸrlich nicht. Das Projekt soll deshalb mit weiteren Schulen fortgefŸhrt werden,
um so den Einwanderer langfristig aus dem Torfstich zu vertreiben. 

Das 420 Hektar umfassende Feuchtgebiet ãBlitzenreuter SeenplatteÒ gehšrt zum europaweiten
Schutzgebietssystem Natura 2000. 

Kontakt: Humpis Schule Ravensburg (KaufmŠnnische Schule), Ansprechpartner Wilfried Scheremet, 
Tel. 07 51/36 83 00, E-Mail:Dieter.Czerny@humpis.de
Kontakt: Eugen-Bolz-Schule Wolpertswende (Grund- und Hauptschule), Wolfgang Malang, Tel. 0 75 02/26 00, 
E-Mail: poststelle@wolpertswende.schule.bwl.de
Kontakt: BUND OG Mochenwangen, Tel. 0 75 02/35 45, E-Mail: bund@schenkenwald.de 

BŠche als Lebensraum fŸr geschŸtzte Arten
GewŠsseruntersuchungen von GrundschŸlern aus Markelfingen im Jahr 2003 und aus Hegne
im Jahr 2006 bestŠtigen es: Die LebensrŠume fŸr die Kleine Flussmuschel, der MŸhlbach in
Radolfzell-Markelfingen und fŸr den Steinkrebs, der Adelheider Bach in Allensbach-Hegne,
sind mit AbstŸrzen und Rohren verbaut. Umfangreiche Arbeiten zur Renaturierung der BŠche
sind notwendig, um das †berleben der verschiedenen Tierarten in den Flie§gewŠssern sicher
zu stellen. Damit die Flussmuscheln wŠhrend der Bauarbeiten am MŸhlbach 2003 nicht
zerstšrt wurden, sammelten die SchŸlerinnen und SchŸler die Tiere ein, bestimmten deren 
Alter und legten sie an eine geschŸtzte Stelle im Bach unter einem Gitter ab. Nachdem der
Bachabschnitt umgestaltet war, brachten die Kinder die Muscheln wieder zurŸck. In Hegne
wurde die Steinkrebs-Population bereits 1998 in einer Diplomarbeit untersucht und somit der
Ansto§ zur naturnahen Umgestaltung des Baches gegeben. Die SchŸler haben das Verhalten
der seltenen Tiere beobachtet und gesehen, dass Rinnen und AbstŸrze die Verbreitung der
Krebse verhindern. Auch hier werden die Kinder wŠhrend der anstehenden Renaturierungs-
arbeiten im Jahr 2007 die Steinkrebse schŸtzen. Beide Schulen werden eine Patenschaft fŸr
die BŠche Ÿbernehmen, um weiterhin fŸr ãihreÒ Tiere zu sorgen.

Kontakt: Grundschule Allensbach-Hegne, Margit Lustig-Frey, Tel. 0 75 33/27 03
Grundschule Radolfzell-Markelfingen, Sieglinde Ringling, 0 77 32/18 03
Projektkoordination: Dr. Sabine Schmidt-Halewicz, Biologin, Konstanz, Tel. 0 75 31/8 02 82 59, 
E-Mail: schmidt-halewicz@limsa.de 
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Der Alpenbock(Rosalia alpina) Ð

seltene Schšnheit liebt alte Buchen
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Steckbrief: Gesucht wird

der Alpenbock

Besondere Kennzeichen

Der Alpenbock Ð ein seltener HolzkŠfer Ð ist mit

seinem schwarz gefleckten hellblauen Kšrper unver-

wechselbar. Die FŸhler des MŠnnchens sind deutlich

lŠnger als sein Kšrper. Beim Weibchen sind die FŸh-

ler etwa so lang wie der Kšrper. Grš§e: 1,5 bis 3,8cm.

Wo lebt er?

Der Alpenbock lebt in BuchenwŠldern im Gebirge

und Bergland. In Baden-WŸrttemberg kommt er an

wenigen Stellen der SchwŠbischen Alb vor. 

Was frisst der Alpenbock?

Der erwachsene KŠfer nimmt keine Nahrung zu

sich. Seine Larven ernŠhren sich von morschemHolz

in abgestorbenen oder kranken Buchen. 

Wie entwickelt sich der Alpenbock?

Der erwachsene KŠfer legt Eier in Risse und Spalten

abgestorbener Buchen. Dort entwickelt sich aus

dem Ei die Larve. Diese Larve lebt zwei bis vier Jahre

im Holz. Die Verpuppung findet im FrŸhjahr statt.

Zwischen Juni und August schlŸpft der erwachsene

KŠfer, wobei er typische Ausschlupflšcher erzeugt. 

Kommt der Alpenbock hŠufig vor?

Nein, er ist auf der ÈRoten Liste der bedrohten Tier-

artenÇ fŸr Baden-WŸrttemberg als stark gefŠhrdet

eingestuft. Der Alpenbock und sein Lebensraum Ð

naturnahe BuchenwŠlder Ð sind geschŸtzt nach den

Richtlinien von Natura 2000.

Warum ist er so selten?

Unsere WŠlder werden bewirtschaftet, da Holz ein

wichtiger Rohstoff ist. Alte und kranke Buchen sind

daher selten und werden oft gefŠllt und abtrans-

portiert. Damit wird dem Alpenbock seine Lebens-

grundlage entzogen.

Þ

Þ

Þ

Þ

Þ Þ

atura 2000 ist ein

uropaweites Netz von

chutzgebieten zur Er-

altung von gefŠhrdeten

Arten und LebensrŠumen
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